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Schloß Babelsberg den Vortrag des Grafen I eriftiren aber bekanntlich keine „freiſinnigen 


zu dem ihn am Bahnhofe erwartenden Maler 
0 ſagte: „Ich freue mich, Sie hier zu 


M Al. Sonnabend, den 10. September 1887. 


ä —— ——4ä— —— — — 


. ———ẽ — — 
1 wöchentlich 6 mal Abends. 


| Infertionsgebühr 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition Re ag 9 0 ug Rees age Pf. 
Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brü enſtraße 10. 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. | Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


ulſche Zeilung. 


— m“nryn.nd — — 

1 0 ’ 2 ii e ärts: lin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Mo 
Inſeraten- Annahme auswärts: Strasburg, Fuhrich. Inowraz law: Juſtus[ Redaktion u. Expe dition: Juſeraten⸗Aunahme auswärts: Ber Rudolf Moſſe 
} ndlung. Neumark: J. Köpke. Graudenz: Guſtav Röthe. 8 Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 
Wallis, Buch ha * na N, all bz Siubttünpakter Auſten. 5 Brückenſtraße 10. dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg 2c. 575 


Lautenburg: M. Jung. 


werden.“ In letzter Beziehung hatte der Ober: | Antrage der Kommiſſion unbedenklich zuſtimmen 
ſtaatsanwalt folgendes ausgeführt: „Die Aus⸗ können. Aber unter dieſer Vorausſetzung war 
übung des Wahlrechts iſt für die Frage, ob es überflüſſig, die Arbeiter zur Führung eines 
Jemand der Militärgerichtsbarkeit unterworfen] Arbeitsbuches zu verpflichten. Denn nach der 
iſt, nicht entſcheidend, da Jemand, wie z. B. beſtehenden Gewerbeordnung ($$ 113 und 114) 
ein mit Penſion verabſchiedeter Offizier, der] hat jeder Arbeiter das Recht, von dem Arbeit⸗ 
Militärgerichtsbarkeit unterſtehen und gleichzeitig | geber und der Polizei ein beglaubigtes Zeugniß 
zur Ausübung des Wahlrechts befugt fein kann.“] zu fordern. Obligatoriſche Arbeitsbücher im 
Die Beſtimmung des Militärgeſetzes über das Intereſſe der Arbeiter einzuführen, iſt demnach 
Wahlrecht lautet, wie folgt: „Für die zum] völlig überflüſſig. Die Thatſache, daß dieſe 
aktiven Heere gehörigen Militärperſonen, mit] Einrichtung nicht im Intereſſe, ſondern zu Un⸗ 
Ausnahme der Militärbeamten, ruht die Berechti⸗[gunſten der Arbeiter gefordert wird, iſt 
gung zum Wählen ſowohl in Betreff der Reichs⸗ gerade 1883 durch die Petitionen klar geſtellt 
vertretung, als in Betreff der einzelnen Landes⸗ worden, welche in kurzer Zeit mit 114 000 
vertretungen.“ unterſchriften bedeckt, gegen den Antrag der 
— Es iſt natürlich nicht das erſte Mal, Kommiſſion beim Reichstag eingegangen ſind, 
daß die wohlwollendſten Abſichten der Regie⸗ während die Petitionen zu Gunſten der Ar⸗ 
rung zum Beſten der Arbeiter gerade bei den⸗ beitsbücher nur 17 000 Unterſchriften und zwar 
jenigen, welche ſich die Vertretung der Intereſſen] vorwiegend von Arbeitgebern enthielten. Und 
der arbeitenden Bevölkerung, nicht nur der Ver⸗ dieſes Intereſſe der Arbeitgeber wird alle geſetz⸗ 
theuerung der Nahrungs⸗ und Genußmittel zur geberiſchen Vorſichtsmaßregeln vereiteln. Man 
Aufgabe geſetzt haben, verkannt werden. Wieder] weiß, wie durch nur für die Arbeitgeber ver⸗ 
einmal muß die „Nordd. Allg. Ztg.“ konſtatiren, ſtändliche Zeichen der Zweck einer Kontrole der 
daß die freiſinnige Partei ſich „rein ablehnend“ Arbeiter erreicht werden kann. Der Vorſchlag, 
verhält in der Frage der Arbeitsbücher auch] das Quittungsbuch, welches der Arbeiter für 
für erwachſene gewerbliche Arbeiter, obgleich es, ſeine Beiträge zur Zwangsverſicherung, z. B. 
wie das Blatt meint, ſich lediglich darum] gegen Alter und Invalidität erhält, als Legiti⸗ 
handelt, im eigenen Intereſſe der Arbeiter einen mation zu benutzen, iſt ebenſo unannehmbar als 
möglichſt bequemen Arbeitsausweis zu ſchaffen, der frühere, da der Mißbrauch dieſer Legiti⸗ 
der ohne Neration es ihnen möglich machen mation ſeitens der Arbeitgeber auch durch dieſe 
ſoll, einen Nachweis ihrer Thätigkeit zu ver- | Form nicht ausgeſchloſſen iſt. Die „N. A Z.“ 
werthen und zu beſitzen. Es iſt in der That wird ſich demnach ſchon darein finden müſſen, 
empörend, daß die freifinnige Partei ſich Telbft | daß die freiſinnige Partei ſich auch biefem 
Iba, e des. eitenſie Jr. ee . ue . Totſchiuge gege r „rein ablehnend“ 
Frage kommt „rein ablehnend“ verhält. Die | verhä ge ee. 
„Nordd. Allg. Ztg. hatte es ihr doch ſo leicht Organ gut thun, wenn es ſich zunäachſt 
bemühte, diejenigen Gründe gegen die Ein⸗ 


gemacht, ihre früheren Ueberzeugungen abzu⸗ 

ſagen und die Arbeiter mit einer Zwangs⸗ führung der obligatoriſchen Arbeusbücher auch 
legitimation auf Grund der Alters: und In⸗ | für erwachſene Arbeiter, auf welche geſtützt die 
validenverſorgung zu beglücken. Die „Nordd.] Vertreter der Regierung im Jahre 1883 den 
Allg. Ztg.“ gebehrdet ſich dabei, als ob die] Antrag der Kommiſſion bekämpft und die Ab⸗ 
Arbeitsbücher als ſolche einen polizeilich⸗politi⸗[lehnung deſſelben herbeigeführt haben, gründlich 
ſchen Charakter hätten. Als die Kommiſſion] und überzeugend zu widerlegen. 

des Reichstags zur Berathung der Novelle von — Die „Köln. Ztg.“ iſt entrüſtet über die 
1883 den Antrag ſtellte, die Pflicht zur Führung | Annahme, daß das Hin⸗ und Herreden über 
Umſtand ferner, daß der Reichskanzler Fürft | von Arbeitsbüchern auf alle, auch die erwachjenen | das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland, in 
von Bismarck zu wiederholten Malen das Wahl- gewerblichen Arbeiter auszudehnen, ſtellte fie | welchem ſich das rheiniſche Blatt und die 
recht ausgeübt hat, bei Entſcheidung der Frage | den Arbeitern anheim, ſich von den Arbeits | „Nordd. Allg. Ztg.“ in den letzten Tagen ge⸗ 
über den Gerichtsſtand ein entſcheidendes Ge: | gebern ein Zeugniß über ihre Leiſtungen und fallen haben, ein „offiziöfes Doppelſpiel“ ſei. 
wicht nicht zu legen, iſt bereits in dem Beſcheide] ihre Führung ausſtellen zu laſſen. Wenn aljo | Sie vindizirt ſich dem Herrn Reichskanzler 
der königlichen Ober⸗Staatsanwaltſchaft vom die Arbeiter in der That ein Bedürfniß em⸗ gegenüber die Rolle des getreuen Eckart, wäh⸗ 
7. Mai d. J. zutreffend ausgeführt worden pfunden hätten, ſich eine Legitimation behufs rend ſie die „Nordd. Allg. Ztg.“ in folgenden 
und kann hier auf dieſe Ausführung verwieſen I Arbeitsausweis zu verſchaffen, fo hätten fie dem ! Worten perſiflirt: „Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


die „Nat.⸗Ztg.“ jetzt als „die von freiſinnigen 

Deutſches Reich. Blättern gebrachte Mittheilung“. Freiſinnige 
Berlin, den 9. September. | und andere Blätter haben die aus München 

Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag auf ſtammende Nachricht regiſtrirt. In München 


Blätter“. 

— Bekanntlich hat die Staatsanwaltſchaft 
einen Strafantrag, welchen der Redakteur der 
„Volkszeitung“ gegen den Fürſten Bismarck 
geſtellt hatte, zurückgewieſen mit der Ausführung, 
daß Fürſt Bismarck der Militärgerichtsbarkeit 
unterliege. Nunmehr hat auch der Strafſenat 
des Kammergerichts nach eingelegter Berufung 
dieſe Anſicht der Staatsanwaltſchaft beſtätigt. 
Das Kammergericht begründet ſeine Entſcheidung, 
wie folgt: „Durch Allerhöchſte Ordre vom 
22. März 1876 iſt Seine Durchlaucht der 
Reichskanzler Fürſt von Bismarck zum General 
der Kavallerie ernannt. Als ſolcher gehört 
derſelbe, wenngleich er noch außerdem Chef 
eines Landwehr⸗Regiments — des erſten Magde⸗ 
burgiſchen Nr. 26 — und zugleich & la suite 
eines Kavallerie ⸗ Regiments — des Magde⸗ 
burgiſchen Küraſſier⸗ Regiments Nr. 7 — ge⸗ 
ſtellt iſt, wie viele andere höhere Offiziere, 
nicht zur Landwehr, welche überhaupt eigene 
Generale nicht beſitzt, ſondern zu den Perſonen 
des Soldatenſtandes im Sinne der preußiſchen 
Militär⸗Strafgerichts-Ordnung vom 3. April 
1845, und unkerſteht daher der Militärgerichts⸗ 
barkeit. Der § 16 Nr. 4 der Militär⸗Straf⸗ 
gerichtsordnung, auf welchen der Antragſteller 
zur Begründung ſeines Antrages Bezug nimmt, 
ſteyt dem nicht gen open diefer Puragra 
beſtimmt nur, daß, wenn Perſonen des 
Soldatenſtandes aus dieſer Stellung ſcheiden 
und im Zivil Staatsdienſt oder im Kom⸗ 
munaldienſt definitiv angeſtellt werden, der 
Militärgerichtsſtand aufhören ſoll: im vor⸗ 
liegenden Falle iſt aber einem im Zivil⸗Staats⸗ 
dienſt ſtehenden Beamten von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer noch außerdem eine hohe 
militäriſche Charge verliehen, indem der⸗ 
ſelbe zum General von der Kavallerie der 
Armee ernannt worden iſt. Daß auf den 


Perponcher entgegen, arbeitete ſpäter längere 
Zeit mit dem General v. Albedyll und ertheilte 
Audienz. 

— Nach den bisher getoffenen Dispoſitionen 
werden der Kaiſer und die Kaiſerin, 
der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm nächſten Montag nad 
Stettin reiſen und Freitag nach 
Babelsberg zurückkehren. 

— Der „Nat. Ztg.“ zufolge erklärt man 
in dem kronprinzlichen Hofe naheſtehenden 
Kreiſen die jüngſte Mittheilung des „Reichsan⸗ 
zeigers“ über die Geſundheit des Kronprinzen 
für einen keineswegs erſchöpfenden und ganz 
genauen Auszug aus dem ärztlichen Gutachten. 
Vielmehr ſei das Befinden des Kronprinzen er⸗ 
heblich günſtiger als es aus jenem Auszuge er⸗ 
hellte, namentlich mache ſich das auch in dem 
regelmäßig normalen Tone der Stimme in er⸗ 
freulicher Weiſe geltend. — Sollte das richtig 
ſein, ſo wäre eine authentiſche Veröffentlichung 
der ärztlichen Gutachten dringend zu wünſchen. 
In einem Bericht der „Voſſ. Ztg.“ über die 
Ankunft des Kronprinzen in Toblach wird das 
Ausſehen deſſelben als gut bezeichnet. Dagegen 
fährt der Bericht fort, ſoll ſich die Stimme im 
Freien ſchwach und leiſe gezeigt haben, als er 


jehen.“ Im Zimmer klang die Stimme 
vernehmlicher, wenn auch mit einem 
Anfluge von Heiſerkeit, als er dem 
Hotelier ſagte: „Wir wären gern früher 
gekommen, doch hatten wir viel vom Sturm 
zu leiden. — Auch in einem Bericht der 
Münchener „N. Nachr.“ heißt es über den 
Empfang der Mitglieder der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in München ſeitens des Kronprinzen: 
„Die mit Anſprachen Geehrten waren ſichtlich 
überraſcht, daß der Kronprinz keinerlei Er⸗ 
müdung im Sprechen fühlte; nur war die 
Stimme dünn und klang etwas heiſer.“ Dieſe 
Berichte ſcheinen die Mittheilung des „Reichs⸗ 
anzeigers“ vom 1. September lediglich zu be⸗ 
tätigen. Die falſche Nachricht, daß gelegent- 
lich der Anweſenheit des Kronprinzen in München 
Prof. Dr. Virchow dort eintreffen und von dem 
Kronprinzen empfangen werden ſolle, bezeichnet 


Feuilleton. 
Aus unſerer Zeit. 
Dobſ 


Original⸗Novelle von Mary on. 
11.) (Fortſetzung.) 

Einmal im Zug hätte gewiß Dora noch 
mehr von den Verhältniſſen ihrer Herrſchaft 
erzählt, wenn nicht Johann eingetreten wäre, 
um ſich zu erkundigen, ob er das Abendbrod 
auftragen ſolle. Es war zwar die gewöhnliche 
Zeit, Johanna aber zog vor, zu warten, da 
die Senatorin oft, wenn fie nach Haufe kam, 
noch eine Teſſe Thee begehrte; ſie begab ſich 
aber wie allabendlich mit einer Handarbeit in 
den Gartenſaal, den Johann bereits erleuchtet 
hatte. Auch in dem anſtoßenden Zimmer 
brannte eine Lampe, in dieſem befand ſich das 
kostbare Inſtrument, und da fie wußte, daß fie 
noch lange allein ſein würde, beſchloß ſie, ein⸗ 
mal wieder zu ſingen. Sie öffnete das In⸗ 
ſtrument, ſuchte unter den vorhandenen Noten, 
die meiſtens nicht für ihre Stimme waren, 
und fand endlich die „Loreley“, von der dann 
bald die bekannten Worte durch die Abendſtille 
ertönten. 

So oft auch ſchon dies Lied geſungen, es 
hat immer dankbare Zuhörer gefunden, und 
dieſe werden ihm bleiben, der Rhein und ſeine 
Sage bürgen uns dafür. Ohne es zu wiſſen, 
hatte auch Johanna einen Zuhörer gehabt; ein 
hochgewachſener Mann hatte den Garten be⸗ 
treten, und dem erleuchteten Saale zuſchreitend, 


Dieſen Entſchluß führte er aus, kehrte aber 
nach kaum zehn Minuten zurück und ſah Jo⸗ 
hanna noch eben ſo emſig als vorher arbeiten. 
Im Begriff, ſich in den Gartenſaal zu begeben, 
beſann er ſich jedoch, ging und zog, als er die 
Hausthür erreicht, die Glocke. 

Da Johanna keinen Wagen gehört, erſchrak 
ſie faſt beim Klang derſelben, faßte ſich aber 
ſchnell, denn der Diener ſagte in offenbar er: 
freutem Ton: „Guten Abend, Herr Freuden⸗ 
feld! Wir haben Sie erſt ſpäter erwartet“. 

Die darauf folgende Unterredung vernahm 
ſie nicht, nach einer Weile aber wurde die 
Thür des Gartenſaales geöffnet, der Herr des 
Hauſes trat ein und ſagte, ſich leicht verbeugend, 
mit ſonorer, wohlklingender Stimme: „Guten 
Abend, Fräulein Buchenthal!“ 

„Guten Abend, Herr Freudenfeld!“ er⸗ 
widerte Johanna, welche ſich bereits von ihrem 
Sitze erhoben. 

Beide ſtanden ſich einen Moment mit 
prüfendem Auge gegenüber, dann ſagte Erſterer 
höflich, doch mit ruhigem Ernſt: „Es freut 
mich, Sie perſönlich kennen zu lernen, nachdem 
Sie ſchon ſeit Wochen meine Kinder in Ihre 
Obhut genommen, über die mir meine Schweſter 
ſtets die günſtigſten Berichte nach London ge⸗ 
ſchickt! Sie iſt, wie ich höre, nicht zu Haufe.“ 

„Nein, doch wird die Frau Senatorin um 
zehn Uhr kommen, Sie wurden erſt um elf er⸗ 
wartet.“ 

„Ich weiß es; aber meine Geſchäfte im 
Komptoir waren frühzeitiger beendet, als ich 


hatte er, den Geſang vernehmend innegehalten 
und dieſem gelauſcht, bis das Lied beendet 
geweſen, wo er in den Schatten getreten, um 
die Sängerin zu ſehen. Dieſe, keine Ahnung 
davon habend, nahm ein anderes Heft aus dem 
Notenſchrank hervor und ſang, wie der auf⸗ 
merkſame Lauſcher ſich nicht verhehlen konnte, 
mit ſchöner, wohlgeübter Stimme und tiefer 
Bewegung: f 

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, 

Daß man vom Liebſten, was man hat, 

Auf dieſer Welt muß ſcheiden — —“ 

Er ſtieß einen tiefen Seufzer aus und 
murmelte: „Auch ich habe vom Liebſten, was 
ich auf dieſer Welt hatte, ſcheiden müſſen, doch 
für mich gibt es auf Erden kein Wiederſehen! 
Was einmal das Grab umſchloſſen, hält es 
feſt, ich habe nur noch die Erinnerung, und 
dieſe ſtürmt hier mit unabweislicher Gewalt 
auf mich ein!“ 

Als Johanna das zweite Lied beendet, ſah 
ſie nach ihrer Uhr, ſchloß das Inſtrument und 
kehrte, ihre Arbeit nehmend, in den Saal 
zurück. Im vollen Lichte der hohen Lampe 
konnte Herr Freudenfeld ſie deutlich ſehen, und 
er beobachtete einige Sekunden die Sängerin, 
deren Stimme wie Vortrag ihn jo tief er 
griffen hatten, und die jetzt emſig nähend daſaß. 

„Das Geſicht iſt mir gänzlich unbekannt“, 
dachte er nach einer Weile, „es wird Fräulein 
Buchenthal, die neue Erzieherin meiner Kinder 
ſein, die wahrſcheinlich auf meine Schweſter 
wartet, welche wohl bei Forſters iſt. Ich will 
fie dort aufſuchen.“ a 


dachte, und ſo bin ich zu Fuß herausgekommen. 
Bei Forſters war ich ſchon.“ 

„Sie ſind ebenfalls zum Diner gefahren.“ 

Der Eintritt des Dieners, welcher den Thee⸗ 
tiſch decken wollte, unterbrach dies kurze Ge⸗ 
ſpräch; zugleich aber forderte Herr Freudenfeld 
ein Licht und begab ſich mit dieſem in das 
rothe Zimmer, zu dem er einen Schlüſſel bei 
ſich trug. Als nach Verlauf einer Viertelſtunde 
er es wieder verließ, war er noch ernſter als 
zuvor, ſeine Augen blickten düſter, und ſein Ge⸗ 
ſicht verrieth die traurige Erregung, in die ihn 
der Anblick des Bildes ſeiner verſtorbenen 
Gattin verſetzt. Dann entfernte er ſich noch⸗ 
mals, diesmal aber, um die Treppe hinaufzu⸗ 
gehen und nach ſeinen Kindern zu ſehen. 

Als Herr Freudenfeld den Gartenſaal wieder 
betrat, nahm er am Tiſche Platz und ſagte, 
nachdem er die ihm von Johanna gebotene 
Taſſe Thee genommen: „Ich habe ſoeben nach 
meinen Kindern geſehen, Fräulein Buchenthal. 
Ihr Anblick hat mich ſehr erfreut, ſie ſehen 
friſcher und geſunder aus, als ich ſie vor Wochen 
verlaſſen!“ 

„Sie ſind während meiner Anweſenheit hier 
noch nicht krank geweſen“, entgegnete die Er⸗ 
zieherin, die unwillkürlich an ihre vor wenigen 
Stunden mit Dora gehabte Unterredung dachte. 
x „ai wiſſen wohl nicht, daß ich gekommen 
in?“ 

„Nein, die Frau Senatorin wollte, ſie 
ſollten es erſt morgen früh erfahren!“ 

„Dann ſchicken Sie ſie gefälligſt gleich nach 
dem Frühſtück hierher!“ 


nmel * 


benimmt ſich bekanntlich zuweilen wie ein etwas 
unbeholfener Jüngling, der nicht durch ein 
Zimmer gehen kann, ohne die Stühle umzu⸗ 
werfen und den jungen Damen („Köln. Ztg.“ 
u. ſ. w) auf die Füße zu treten. Will ſie 
z. B. erklären, die deutſche Regierung ſtehe den 
Angriffen deutſcher Blätter gegen Dänemark 
vollſtändig fern, ſo kann ſie die durchaus patrio⸗ 
tiſche Erklärung nicht von ſich geben, ohne dieſe 
Artikel deutſcher Blätter auf einen erſten fran⸗ 
zöſiſchen Anſtoß zurückzuführen, und will ſie 
den Nachrichten über die Kaiſerzuſammenkunft 
den Lebensathem ausblaſen, ſo muß ſie dieſen 
einen franzöſiſchen und öſterreichiſchen Urſprungs⸗ 
ſchein anhängen.“ Daß ſolche „kleine Uneben⸗ 
heiten“ nothwendig ſind, um das „Doppelſpiel“ 
halbwegs zu verdecken, ſcheint nur die „Köln. 
Ztg.“ nicht zu begreifen. 

— Es iſt vielfach aufgefallen, daß das vom 
Reichstag angenommene Arbeiterſchutzgeſetz mit 
der Einſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit 
(Antrag Hitze) ſeitens des Bundesraths völlig 
unbeachtet geblieben iſt, da der Bundesrath ſich 
bei den Erörterungen durchaus ſchweigend ver⸗ 
halten hat. Dem Vernehmen nach wäre dieſe 
allerdings auffällige Erſcheinung darauf zurück⸗ 
zuführen, daß über das Geſetz Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den Bundesregierungen 
obwalteten, deren Erledigung noch erübrige. Es 
wird hinzugefügt, die Regierung ſtehe der 
wichtigen Frage keineswegs gleichgiltig gegen⸗ 
über, ſie beabſichtige vielmehr, ein ganzes 
Syſtem ähnlicher Fragen gleichzeitig mit dem 
Arbeiterſchutzgeſetz zum Austrag zu bringen. 
Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Regierung 
ſchon in der nächſten Reichstagsſeſſion in dieſer 
Richtung Vorlagen einbringen werde. Wie 
weit dies zutrifft, bleibt abzuwarten. Die be⸗ 
ſtehenden, ziemlich ſtrengen Beſtimmungen über 
die erforderliche Genehmigung zur Anlage ge⸗ 
wiſſer gewerblicher Betriebe ſollen einer neuen 
Reviſion unterworfen werden und an der Hand 
hervorgetretener Mißſtände Erweiterungen er⸗ 
fahren. 

— Das Räthſel, weshalb die erbittertſten 
Gegner der freiſinnigen Partei ſo große Hoff⸗ 
nungen auf einen freiſinnigen Parteitag ſetzen, 
der behufs Erweiterung des ſozialpolitiſchen 
Programms der Partei berufen werden könnte, 
findet in einem dritten Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ eine, für uns freilich nicht über⸗ 
raſchende Löſung. Die „N. A. Z.“ ſchreibt 
nämlich: „Diejenigen Elemente in der frei⸗ 
ſinnigen Partei, welche vielleicht eine Bedeutung 
der ſozialen Frage zu erkennen beginnen (!) 
werden vorausſichtlich in der nächſten Reichs⸗ 
tagsſeſſion Gelegenheit haben, ihr Intereſſe zur 
Sache zu bethätigen.“ Die „ 8 weiſt 
gladapn. nt die in Ausſicht geſtellte Vorlage, 

betr. die Alters⸗ und Invalidenverſorgung der 
Arbeiter hin und erinnert daran, daß der Ab⸗ 
geordnete Richter ſich im Reichstag im Prinzip 
gegen die Deckung eines Theils der entſtehen⸗ 
den Koſten aus der Reichskaſſe erklärt habe, 
angeblich weil er Maßregeln zur „Befriedigung 
der ärmeren Schichten des Volkes“ nicht wolle. 
Herr Richter hat bei dem in Rede ſtehenden 
Anlaſſe daran erinnert, daß bei der erſten Be⸗ 
rathung des Unfallverſicherungsgeſetzes, welches 
ebenfalls einen Reichszuſchuß in Ausſicht nahm, 
nicht nur die Nationalliberalen, ſondern auch 
ein Theil der Konſervativen ſich gegen eine 
ſolche Maßregel erklärt haben, welche der da⸗ 
malige Abgeordnete Frh. v. Marſchall, der 
jetzige badiſche Bevollmächtigte, als einen Schritt 
zum Staatsſozialismus bezeichnete. Sollte ein 
Parteitag die Wirkung haben, die freiſinnige 
Partei zum Staatsſozialismus zu bekehren? 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ iſt in der 
Lage, den Wortlaut des nach dem Beſchluſſe 
der Neißer Konferenz an die Erzprieſter der 


Diözeſe Breslau verſandten vertraulichen Rund⸗ 
ſchreibens zu veröffentlichen, welches eine 
Koalition zur Hinfälligmachung des ſtaatlichen 
Einſpruchsrechts zu Stande bringen ſollte. Das 
Schreiben lautet: „Eine in Neiße am 6. d. 
M. abgehaltene Konferenz einer beträchtlichen 
Anzahl von Geiſtlichen erörterte die Frage, wie 
der Klerus die Gefahren, welche aus dem Ein- 
ſpruchsrechte des Staates bei Anſtellung von 
Geiſtlichen als Pfarrer für die Autorität des 
Biſchofs und für die Ehre des Klerus als 
unleugbar erwachſen, abwenden und unſchädlich 
machen könnte. Die allgemeine Anſicht ging 
dahin, daß ein Geiſtlicher ein Benefizium, für 
welches ein vom Biſchof der Staatsbehörde 
deſignirter Geiſtlicher von letzterer mittelſt des 
Einſpruchs zurückgewieſen worden, weder am⸗ 
biren noch annehmen dürfe. Es empfehle ſich 
dringend, eine gemeinſame Kundgebung des 
Klerus in dieſer Richtung zu veranlaſſen. Die 
Unterzeichneten erſuchen Ew. pp. daher er⸗ 
gebenſt, in einem baldgefälligſt zu berufenden 
Archipresbyteriats⸗Konvente nachſtehende Er⸗ 
klärung zur Beſchlußfaſſung vorzulegen: „In 
Erwägung, daß das ſtaatliche Einſpruchsrecht 
bei Beſetzung von Pfarreien die Autorität des 
Biſchofs zu ſchwächen geeignet iſt — in wei⸗ 
terer Erwägung, daß das Einſpruchsrecht des 
Staates eine ſtete Gefahr für die Ehre und 
für die Selbſtſtändigkeit des Klerus bildet, und 
— in endlicher Erwägung, daß der heilige 
Vater bei Bewilligung dieſes Zugeſtändniſſes 
an den Staat gemäß dem Breve an den Herrn 
Erzbiſchof von Köln vom 7. April d. J. vor 
allem auf die ſittliche Integrität und die 
Charakterfeſtigkeit gerechnet hat, — — erklären 
die unterzeichneten Mitglieder des Archipres⸗ 
byteriats . ...: Wir erachten es für un⸗ 
ehrenhaft, eine Pfarrei, für welche ein vom 
Biſchof deſignirter Geiſtlicher durch ſtaatlichen 
Einſpruch zurückgewieſen worden iſt, zu ambiren 
oder anzunehmen, und verpflichten uns hiermit, 
demgemäß zu handeln.““ Wir erſuchen ergebenſt, 
die Beſchlußfaſſung darüber zu beſchleunigen 
und den Beſchluß, welcher von ſämmtlichen 
Conzirkularen zu unterzeichnen ſein wird, bis 
ſpäteſtens den 1. September d. Is. an den 
mitunterzeichneten Pfarrer ... . einzuſenden.“ 

— Herr v. Dieſt⸗Daber bittet in der 
„Kreuzzeitung“ die Brennereibeſitzer, von 
Jahresabſchlüſſen auf die ganze Kampagne laut 
Börſennotiz oder zu feſtem Satz Abſtand zu 
nehmen, um freie Hand zu behalten. Da die 
Vorarbeiten gemacht ſeien, dürfe die Konſtruk⸗ 
tion eines neuen Planes nicht ſchwer fallen; es 
ſeien Verhandlungen darüber eingeleitet, die 
noch im Laufe dieſes Monats zum Abſchluſſe 
geführt werden können 
ſchußfrage unter Zuziehung der Kommiſſions⸗ 
häuſer und Händler geregelt werden. Dazu 
bedürfe es keines hohen Aktienkapitals, viemehr 
nur eines Garantiefonds in Aktien in Höhe von 
vielleicht 10 Millionen, je zur Hälfte von 
Brennereibeſitzern und Händlern zu leiſten, außer⸗ 
dem aber einer Garantie, die, nach der Größe 
des Betriebes limitirt, jeder hinzutretende 
Brenner und Spritfabrikant zu leiſten haben 
wird, die aber nicht in Baarzahlungen, ſondern 
in einer bis zur Jahresſchlußrechnung zurück⸗ 
behaltenen Preisquote von 5 bis 10 Prozent 
beſtehen kann. Es wird ein Minimal⸗Inlands⸗ 
preis feſtgeſetzt, desgleichen zeitweiſe ein ſolcher 
für den Export. Die kaufmänniſche Leitung iſt 
von einigen Handlungs: und Bankhäuſern in 
die Hand zu nehmen. „Halb iſt uns das Fell 
bereits abgezogen; ich dächte, wir thäten gut, 
davon wenigſtens die andere Hälfte zu be⸗ 
halten“, ſchließt Herr v. Dieſt ſeinen Artikel. 

— In einer ſtatiſtiſchen Betrachtung hebt 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hervor, 
daß die Annahme unrichtig iſt, wonach die An⸗ 


Während er den Thee genoß, fuhr Herr 
Freudenfeld fort, über ſeine Kinder zu ſprechen, 
doch befragte er jetzt Johanna's Meinung als 
Lehrerin über ſie. Sie entnahm ſeinen Worten 
bald genug, wie zärtlich er ſie liebte und um 
ſie ſorgte, und hörte auch von ihm die Mah⸗ 
nung, vor allen Dingen ihre Geſundheit zu 
berückſichtigen und dieſe ſo viel wie möglich zu 
pflegen und zu kräftigen. „Ich fürchte, ſie 
haben zu viel von meiner verſtorbenen Frau 
geerbt“, fügte er mit bekümmertem Blicke hin⸗ 
zu. „Sie haben gewiß gehört, Fräulein Buchen⸗ 
thal, wie zart ſie geweſen und wie früh ich 
ſie verloren!“ 


„Ja, ich habe es von der Frau Senatorin 
vernommen,“ entgegnete Johanna, wiederum 
auch Dora's Bericht gedenkend, und fügte in 
ermuthigendem Tone hinzu: „Ich glaube aber, 
Herr Freudenfeld, Sie haben für den Augen⸗ 
blick in Bezug auf Manuela und Alfredo keiner⸗ 
lei Grund zur Beſorgniß, wie ſie ſich bald 
überzeugen und von dem Hausarzt beſtätigt 
hören werden!“ 


Eine Antwort erfolgte nicht, denn ein 
Wagen fuhr vor, Herr Freudenfeld ging hin⸗ 
aus, um ſeine Schweſter zu begrüßen und 
kehrte nach einigen Minuten mit ihr in den 
Gartenſaal zurück. 

Johanna einen guten Abend bietend, ſagte 
die Senatorin, ſich an ihren Bruder wendend: 


„Du biſt früher gekommen, als Du mir ange⸗ 
zeigt, Viktor, und, wie ich ſehe, allein.“ 

„Rudolph iſt noch in England, doch davon 
gleich mehr“, entgegnete Herr Freudenfeld, 
gleich ſeiner Schweſter das anſtoßende Zimmer 
betretend. „Werden Forſters nach dem Diner 
hierher kommen?“ 

„Sie müſſen bald hier ſein, ihr Wagen iſt 
mir begegnet!“ 

Die Familie Forſter kam wirklich bald da⸗ 
rauf und begrüßte Herrn Freudenfeld, wie dieſer 


ſie auf das Herzlichſte. Es begann eine 
lebhafte Unterhaltung, von der jedoch 
Johanna bald nichts mehr vernahm, 


denn ſie verließ die nunmehr vereinigte Familie 
und ſuchte ihr Zimmer auf, in dem bereits 
ihre Arbeitslampe brannte. Hier trat ſie an's 
offene Fenſter und blickte in die ſtille Frühlings⸗ 
nacht hinaus. Der Wohlgeruch der Blumen 
und Blüthen, an denen der Garten ſo reich 
war, erfüllte die Luft; die Nachtigallen ſchlugen 
in den naheſtehenden Bäumen, ruhig lag die 
Waſſerfläche da, in welcher der Halbmond ſich 
ſpiegelte, der leuchtend vom tiefdunkelen Nacht⸗ 
himmel auf die ſchlummernde Erde herabblickte 
und dies Alles ſah und hörte Johanna mit 
offenem Auge und Herzen und gab ſich bereit⸗ 
willig dem Zauber hin, den eine ſo wunder⸗ 
herrliche Frühlingsnacht noch immer auf jeden 
denkenden und fühlenden Menſchen ausgeübt. 
Unmerklich beſchlich dabei eine tiefe Sehnſucht 


Zunor müſſe die Nor⸗ 


wälte hauptſächlich nach den großen Städten 
ſtrömen. Es werden gerade die Orte, in welchen 
zwar ein Amtsgericht, aber kein Kollegialgericht 
ſeinen Sitz hat, in ſteigendem Maße von Rechts⸗ 
anwälten zum Wohnſitz gewählt. Von den 
1736 derartigen Orten, welche es am 1. 
Januar 1880 gab, waren 1068 oder 61,5 pCt. 
ohne einen dort wohnenden Anwalt; dagegen 
am 1. Januar 1887 von 1738 nur noch 950 
oder 54,7 pCt. Die Zahl der an ſolchen 
Orten wohnenden Anwälte betrug 1887 1076 
oder 22,5 pCt., d. h. beinahe ein Viertheil aller 
Anwälte. 

— Neue Einfälle der Somalis in das 
deutſche Schutzgebiet des Suaheli⸗Sultanats 
kündigt die „Kreuzzeitung“ nach neueren Nach⸗ 
richten aus Oſtafrika als bevorſtehend an. Da⸗ 
nach haben einzelne Somalis in Lamu ganz 
offen erklärt, daß ſie nur warten würden, bis 
der Mtama (Durra, Sorghum) geerntet wäre, 
dann würden ſich eine Anzahl von Stämmen 
vereinigen und in größerer Menge als im 
Januar⸗Februar in das Suaheliland einfallen. 
Da die Ernte des Mtama in die Zeit von 
Ende Auguſt bis Anfang September fällt, ſo 
könnte es geſchehen ſein, daß der angekündigte 
Einfall gegenwärtig in Szene geſetzt würde. 
Dieſe blutdürſtigen Menſchen, die zu Tauſenden 
anrücken, richten unter den Galla, welche im 
Lande des Suaheli⸗Sultans wohnen, entſetzliche 
Verheerungen an, da dieſe viehzüchtenden Galla 
ebenfalls keine Feuerwaffen beſitzen und wenig 
zahlreich ſind. Das Bemerkenswertheſte 
an den Einfällen und deren offener An⸗ 
kündigung iſt das, wie wenig Achtung die 
Somalis davor haben, daß das Suaheli⸗Sultanat 
unter deutſchen Schutz geſtellt iſt. Vor einigen 
Monaten haben die Somalis Unterhandlungen 
mit dem Suaheli Sultan wegen Abſchluß 
ewigen Friedens angeknüpft; ihre erſte Be⸗ 
dingung war die, daß ſie für jeden Somali, 
welcher bei den Kämpfen Anfang Februar ge⸗ 
fallen, 100 Dollars Entſchädigungen verlangten. 
Als ihnen aber der bevollmächtigte Sultan 
Achmeds vorrechnete, daß bei gleicher Werth⸗ 
berechnung für jeden damals im Suahelilande 
Getödteten für die letzteren noch ein Ueberſchuß 
herauskäme, brachen ſie die Unterhandlungen ab. 

Landeck, 8. September. An Stelle des 
nach Kulmſee berufenen Bürgermeiſters Hartwig 
iſt der Stadtſekretär Schlüter in Arnswalde 
zum Bürgermeiſter der Stadt Landeck einſtimmig 
gewählt worden. 

— ——— —— 


Ausland, 


Kopenhagen, 7. September. Anläßlich 
des ſiebzigſten Geburtstages der Künigin iſt die 
Stadt feſtlich geſchmückt. Im Schloſſe Fredens⸗ 
borg fand Vormittags eine muſikaliſche Feier 
ſtatt, bei welcher ein neues Werk von Niels 
Gade zur Aufführung kam. Die Studenten⸗ 
ſchaft trug eine Kantate vor. Eine ſehr zahl⸗ 
reiche Deputation von Damen, ſowie viele 
andere Deputationen brachten ihre Glückwünſche 
dar; Nachmittags war Familiendiner, an dem 
die hier anweſenden hohen Gäſte theilnahmen. 
Bei anbrechender Dunkelheit ſetzte ſich ein 
glänzender Fackelzug nach dem Schloſſe in Be⸗ 
wegung. Abends findet eine Soirée mit Ball 
ſtatt, wozu auch die engliſchen und ruſſiſchen 
Offiziere Einladungen erhalten haben. 

Petersburg, 7. September. Polniſchen 
Blättern wird von hier berichtet, daß in Ruß⸗ 
land ebenfalls eine Art Probe-Mobiliſirung be⸗ 
vorſteht. Es haben nämlich am 7. u. 8. d. M. 
alle Stellungspflichtigen vom Jahre 1876 und 
1879 in den vorgeſchriebenen Diſtrikten einzu⸗ 
rücken. Dieſe Maßregel wurde in allen Militär⸗ 
bezirken Rußlands und in einigen auch eine 
probeweiſe Einwaggonirung der Mannſchaft, 


ihr Herz, ſie gedachte ihrer Mutter, ihrer 
Schweſter, Thränen füllten ihre Augen, und ſie 
glaubte Heimweh zu empfinden nach der Stätte, 
wo bisher ihr Leben mit dieſen auf der Welt 
ihr theuerſten Weſen verfloſſen. 

Da plötzlich drangen die Stimmen lauter 
als bisher aus dem unteren Zimmer zu ihr 
hinauf, die Anweſenden ſchienen in lebhaftem 
Geſpräche, und ſie konnte deutlich jede einzelne, 
beſonders Herrn Freudenfeld's Stimme unter⸗ 
ſcheiden. Unwillkürlich vom Fenſter zurück⸗ 
tretend, blickte ſie dennoch in die Frühlings⸗ 
nacht hinaus und ſann nochmals und lange 
nach über Alles, was ſie von Dora an dem 
Nachmittag in Bezug auf den alten Herrn 
Werner, wie Herrn Freudenfeld und ſeine ver⸗ 
ſtorbene Gattin vernommen. 

Die Unterhaltung in dem unteren Zimmer 
währte unterdeß fort; nachdem Herrn Freuden⸗ 
feld alles Wiſſenswerthe aus dem Familien⸗ 
kreiſe berichtet worden, erzählte er von ſeinem 
Aufenthalt in London, wo er eine neue, ſehr 
wichtige Geſchäftsverbindung abgeſchloſſen, in 
Folge welcher er einen tüchtigen jungen Mann 
nach Havannah ſchicken müſſe. „Ich habe mit 
Rudolph geſprochen“, fügte er, ſich an ſeine 
Schweſter wendend, hinzu, „und er iſt entſchloſſen, 
hinüber zu gehen, da, wenn er ſich für die 
Stelle eignet, ſie ihm binnen Jahr und Tag 
zur Selbſtſtändigkeit, als meinem Stellvertreter, 
verhelfen wird!“ (Fortſetzung folgt.) 


ferner zwiſchen Odeſſa und Sebaſtopol verſuchs⸗ 


| 


| 


weiſe eine Ein⸗ und Ausſchiffung von Militär⸗ 


Abtheilungen angeordnet. Uebrigens inſpizirt 
jetzt der Kriegsminiſter Wannowski die Feſtungen 
von Warſchau und Nowo⸗Georgiewsk. 

Sofia, 7. September. Nach einer Wiener 
Meldung der „Köln. Ztg.“ wurde die Beſeiti⸗ 
gung des Fürſten Ferdinand und Entſendung 
des ruſſiſchen Generals Ernrot bisher nicht 
einer förmlichen Erörterung der Mächte unter⸗ 


breitet. Bezüglich der Stellung Oeſterreichs 
hört der Korreſpondent in diplomatiſchen 
Kreiſen, Oeſterreich verwerfe das Unter⸗ 


nehmen des Koburgers, tadele ſein Ver⸗ 
halten, billige mit Rückſicht auf den Ber⸗ 
liner Vertrag ſeinen etwaigen Rücktritt, 
möchte jedoch nicht ſelbſt Schritte zu ſeiner 
Beſeitigung unternehmen. Es gilt zwei Fragen 
zu beantworten: Wie ſoll die Beſeitigung des 
Koburgers vor ſich gehen und was ſoll in 
Bulgarien nachfolgen? Beide Fragen ſeien in 
Erörterung zu ziehen behufs Sicherung einer 
friedlichen Entwicklung der Angelegenheit. 
Uebrigens ſei die ganze Lage noch unklar. 

Rom, 7. September. Die Seſſion der 
Kammer iſt durch königliches Dekret für ge⸗ 
ſchloſſen erklärt. N 

Rotterdam, 8. September. Die hieſigen 
Sozialiſten hatten geſtern Abend in einem Volks⸗ 
kaffeehauſe eine Feſtlichkeit für den hier einge⸗ 
troffenen Sozialiſtenführer Domela Nieuwenhuis 
vorbereitet. Als Letzterer mit mehreren ſeiner 
Anhänger vor dem Kaffeehauſe erſchien, ſuchte 
die auf der Straße verſammelte große Volks⸗ 
menge ſeinen Eintritt zu hindern, ſo daß 
die Polizei den Weg erſt freimachen mußte. 
Die Menge griff das Kaffeehaus mit Stein⸗ 
würfen an und riß die an demſelben befindliche 
rothe Fahne herab, welche auf der Straße ver⸗ 
brannt wurde. Trotz der Bemühungen der 
Polizei, es zu verhindern, drang die Volks⸗ 
menge in das Kaffeehaus, welches völlig demolirt 
wurde. Die Sozialiften waren inzwiſchen aus 
dem Hauſe geflüchtet. Die antiſozialiſtiſchen 
Kundgebungen dauerten den ganzen Abend fort, 
erſt um Mitternacht gelang es der Polizei, die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 


Provinzielles. 


© Strasburg, 8. September. In unſerm 
Kreiſe iſt die Kartoffelernte in vollem Gange; 
die übrige Ernte kann als beendet anzuſehen 
ſein; ſie iſt ganz ausgezeichnet ausgefallen, 
denn überall ſieht man mächtige Getreideſchober. 
— Unſer Amtsgericht iſt neuerdings angewieſen, 
alle diejenigen Akten und Bücher, welche auf 
die von hier abgetrennten und dem Lautenburger 
Gerichtsſprengel zugeſchlagenen Ortſchaften Be⸗ 
zug haben, 0 ſchleunig abzugeben, daß mit 
1. Oktober ſämmtliche Verhältniſſe geordnet ſein 
können. — Die Bewohner der ſüdlich von der 
Strasburg⸗LautenburgerEiſenbahn im einmeiligen 
Umkreiſe unſerer Stadt belegenen ländlichen 
Ortſchaften haben eine, von ca. 1000 Perſonen 
unterſchriebene Petition an die Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion in Bromberg gerichtet, um Ein⸗ 
richtung einer Halteſtelle an dem Chauſſeehauſe 
auf dem Broddy⸗Damm. — Hier iſt der gewiß 
bei Friedenszeiten ſeltene Fall vorgekommen, 
daß unſere Garniſon zwei Tage lang ohne 
Brot geblieben iſt, weil dies Nahrungsmittel 
nach Lautenburg gelangt war, wo eine Garniſon 
erſt in den nächſten Jahren erwartet wird. 

Marienwerder, 8. September. Herr 
Hofbuchdruckereibeſitzer Kanter hierſelbſt beging 
heute ſein 25jähriges Berufsjubiläum. Ver⸗ 
treter des Magiſtrats, der Schützengilde, des 
Vorſchußvereins, ferner zahlreiche Mitglieder 
der Buchdruckereivereine für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſowie Poſen, Vertreter verwandter Gewerbe 
aus Berlin ꝛc. brachten dem Jubilar perſönlich 
ihre Glückwünſche dar, zum Theil unter Ueber⸗ 
reichung werthvoller Angedenken. — Außer 
Predigtamts⸗Kandidat Hammer von hier ſind 
am vergangenen Sonntag Herr Predigtamts⸗ 
kandidat Andrä als Pfarrverweſer in Hohen⸗ 
kirch, Kreis Strasburg, und Herr Predigtamts⸗ 
kandidat Wende als Pfarrrerweſer in Königs⸗ 
dorf, Kreis Flatow, durch Herrn General⸗ 
Superintendent Dr. Taube vor dem Altare 
der Oberpfarrkirche zu St. Marien in Danzig 
ordinirt worden. (N. W. M.) 

Elbing. 8. September. In den Mauern 
unſerer Stadt wird demnächſt wieder ein 
fünfzigjähriges Jubiläum gefeiert werden und 
zwar das fünfzigjährige Beſtehen des Schichau⸗ 
ſchen Fabriketabliſſements. Dieſes Jubiläum 
ſoll am 4. Oktober ſtattfinden. 

Saalfeld, 7. September. Einen guten 
Fang machte am 3. d. die hieſige Polizei. 
Der Gaſtwirth R. in Gerswalde beſitzt einen 
Theil ſeines Landes an der „Eichenlaube“. 
Von dieſem Plane war ihm häufig Klee ge⸗ 
ſtohlen, und während er eines Tages dem 
Diebe auflauerte, traten zehn bis zwölf Männer 
und Frauen einer Zigeunerbande aus dem 
Wald und holten ſich gemüthlich ihren ge⸗ 
bührenden Antheil. R. war nicht in der Lage, 


allein die Diebe zu verdrängen, im Gegentheil 
wurde er mit Meſſer und Knitteln bedroht, ſo 
daß er ſich genöthigt ſah, ſchleunige Hilfe aus 
Gerswalde zu requiriren, durch die es ihm 


RN 
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gelang dieſe Bande feſtzunehmen und der hieſigen 
Polizei zuzuführen. Hier wurde dann die 
Bande verhaftet, die Frauen indeſſen, da ſich 
Verdachtsmomente bei ihnen nicht herausſtellten 
aber entlaſſen. Die Männer dieſer Bande ge⸗ 
ſtanden, daß ſie dem Beſitzer K. zu Hagenau 
vier Pferde und ein Fohlen geſtohlen hatten 
und dieſe bei dem nächſten Markte in Roſen⸗ 
berg verkaufen wollten. 

Lötzen, 7. September. In Alt⸗Soncz zu 
Galizien fand am 10. Juli d. J. ein doppeltes 
goldenes Hochzeitsjubelfeſt der Naturskiſchen 
und der Martin und Marie Koſinskiſchen Ehe⸗ 
leute ſtatt. Marie Koſinski iſt die Schweſter 
des Jubilars Naturski. Dies allein wäre noch 
nicht etwas ſo ſehr außerordentliches; das 
Merkwürdige beſteht nämlich darin, daß die 
beiden Jubelpaare Großeltern des jungen ſie 
einſegnenden Prieſters Wladislaus Naturski von 
väterlicher und mütterlicher Seite ſind und daß 
er am gedachten Tage zum erſtenmal nach ſeiner 
Weihe den Altar beſtieg. Außerdem nahm an 
der Einſegnung der Sohn der Koſinskiſchen 
Eheleute, Joſeph Koſinski, ein Ohm des Wladis⸗ 
law Naturski, Propſt in Sobolew, theil. Beide 
Jubelpaare zählen zuſammen 294 Jahre und 
haben 100 Söhne, Töchter und Enkel. Papſt 
Leo ſandte, als er von dieſer Merkwürdigkeit 
erfuhr, ſowohl den Jubilaren als auch den beiden 
Prieſtern den apoſtoliſchen Segen. (K. H. 3.) 

Königsberg i. Pr., 8. September. Das 
geſtrige Korpsmanöver hat einen glänzenden 
Verlauf gehabt. Die Südarmee beſetzte nach 
einem ſehr gut ausgeführten Kavallerie⸗Angriff 
Knöppelsdorf und rückte darauf mit ſeiner erſten 
Diviſion auf Wange und mit der zweiten gegen 
Görken vor. Nach einem hartnäckigen Kampfe 
wurde die Wanger Höhe genommen und ſodann 
um 1½ Uhr das Manöver abgebrochen. Sr. 
königliche Hoheit Prinz Albrecht hatte nördlich 
von Knöppelsdorf Stellung genommen. Nach 
Beendigung des Manövers hielt der Prinz eine 
kurze Kritik ab und ſprach ſpäter den wieder 
zuſammengezogenen Truppen ſeine volle Aner⸗ 
kennung aus, indem er die Mannszucht und 
Strammheit des 1. Armeekorps hervorhob, 
welche er ſchon bei der geſtrigen Parade 
konſtatirt habe. Dannach kehrte Se. königliche 
Hoheit nach Königsberg zurück. Bei dem großen 
Diner toaſtete Se. königliche Hoheit auf die 
Provinz; der Oberpräſident brachte darauf 
einen Trinkſpruch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und ſodann auf Se. königliche Hoheit den 
Prinzen Albrecht aus. Nach dem Diner 
hielt der Prinz im Krönungsgange Cercle ab. 
— Der Abends abgehaltene Fackelzug der 
Studirenden verlief glänzend. Im Innern des 
Schloßhofes brachte der erſte Chargirte des 
Korps „Maſovia“ das Hoch auf den Kaiſer 
aus. Heute Mittag begab ſich der Prinz 
Albrecht zum Kaiſerrennen nach Metgethen, 
das ohne jeden Unfall verlaufen iſt. Nach⸗ 
mittags beſuchte der Prinz die Univerſität und 
um ſechs Uhr fand das Diner des Provinzial⸗ 
verbandes ſtatt. Vormittags fand in Palm⸗ 
nicken die Grundſteinlegung zu der evengeliſchen 
Kirche ſtatt, die Geheimrath Becker geſtiftet hat. 
Graf Lehndorff that im Auftrage des Prinzen 
die erſten drei Hammerſchläge. Zugegen waren 
Miniſter v. Puttkamer, der Oberpräſident, Ge⸗ 
neräle und andere Notabilitäten, ſowie der 
Generalſuperintendent Carus, der die Weihe⸗ 
rede hielt. Morgen findet ein Feldmanöver 
und das Stadtfeſt im Theater ſtatt. 

Inſterburg, 7. September. Die hieſige 
Handelskammer beſchloß geſtern Schritte zu 
unternehmen, um den Tageskourirzug, ſoge⸗ 
nannten Jagdzug, für die Dauer des gan zen 
Jahres von und bis zur hieſigen Station zu 


erhalten. Die Bedeutung des Zuges für 
den hieſigen Platz iſt eine weſentliche, 
aber auch der ganze öſtliche Theil der 


Provinz erhält von ihm bedeutende Vortheile. 
— Auf dem Transport von Gumbinnen bis 
hierher ſind geſtern von 27 Füllen, welche die 
Herren Friedländer und Lobſens auf dem 
dortigen Markt gekauft hatten, in dem Güter⸗ 
wagen, in dem ſie alle zuſammengepfercht 
waren, 15 erſtickt. Auch die am Leben ge⸗ 
bliebenen jungen Pferde befanden ſich in einem 
ſehr erſchöpften Zuſtande. Der Schaden der 
Pferdekäufer iſt ein recht bedeutender. (J. 2.) 
Bromberg, 8. September. Das dem 
Herrn Hoffmann gehörige, in der Bahnhofs⸗ 
ſtraße belegene Hotel hat der Herr Bahn⸗ 
hofsreſtaurateur Gehlhorn aus 
Thorn für 90 000 Mk. käuflich erworben. 
Herr Dr. med. Georg Klemperer, Sohn 
des hieſigen Rabbiners Herrn Dr. Klemperer, 
iſt an Stelle des hervorragenden Klinikers und 
Chemikers, Herrn Profeſſors Dr. Brieger in 
Berlin, welcher am 1. Oktober cr. in den 
Ruheſtand tritt, zum Aſſiſtenten an der erſten 
mediziniſchen Klinik der Charite in Berlin be⸗ 
rufen worden. (O. P.) 


; Lokales, 


Thorn, den 9. September. 
— Unter der Ueberſchrift 
Allgemeine Ortskranken⸗Kaſſe 
haben wir in Nr. 209 unſerer Zeitung eine 
Mittheilung gebracht, durch welche Herr Dr. 


dem Kultusminiſterum wird in den nächſten 
Tagen hier eintreffen, um die St. Jacobskirche 
zu beſichtigen. 
noch weitere Aufgaben zu erledigen hat, iſt uns 
nicht bekannt geworden. 


Wentſcher ſich in ſeiner Ehre verletzt glaubt; 
Herr Dr. Wentſcher hielt ſich für berechtigt, 


unſere Redaktion mündlich in einer Form zur 


Rede zu ſtellen, die wir ebenſo energiſch zurück⸗ 
zuweiſen genöthigt waren. Herr Dr. Wentſcher 
ſendet uns nun eine ſchriftliche Mittheilung 
über den Fall Pawlikowski, die er für eine Be⸗ 
richtigung hält und deren Aufnahme er auf 
Grund des § 11 des Preßgeſetzes fordert; 
dieſe Mittheilung iſt keine Berichtigung und be⸗ 
ſtätigt lediglich die von uns mitgetheilten That⸗ 
ſachen'); wenn wir nun das Schreiben des 
Herrn Dr. Wentſcher dennoch aufnehmen, ſo 
geſchieht dies lediglich, damit jeder ruhige Leſer 
ſich überzeuge, daß in unſerem Artikel nichts 
„erlogen“ iſt. Es liegt uns fern, Herrn 
Dr. Wentſcher, noch ſonſt Jemand, an ſeiner 
Ehre kränken zu wollen und wir haben noch 
niemals Mittheilungen gebracht, welche unſerer 
Redaktion die Bezeichnung als „Preß⸗ 
piraten, Ehrenräuber“ und der⸗ 
gleichen, die Herr Dr. Wentſcher mündlich zu 
gebrauchen beliebt hat, einbringen könnten. 
Das Schreiben des Herrn Dr. Wentſcher 
lautet: „Thorn, den 8.09. 87. 
An die Redaktion der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ hier. Auf Grund des $ 11 des 


Preßgeſetzes vom 7. 5. 1874 erſuche ich Sie 
um Aufnahme folgender Berichtigung in der 
nächſten Nr. Ihrer Zeitung: Zur Richtigſtellung 


einer theilweiſe mich betreffenden Mittheilung 


in Nr. 209 Ihrer Zeitung bemerke ich Folgendes: 
Der Arbeiter Pawlikowski, Mitglied der hieſigen 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe, erlitt vor einigen 
Wochen eine ſchwere Verletzung des linken 
Auges, welche das Sehvermögen deſſelben zer⸗ 
ſtörte. 
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen. 
von mir wiederholt gemachten Vorſchlag, das 
verlorene Auge herausnehmen zu laſſen, um eine 
ſympathiſche Erkrankung des geſunden zu ver⸗ 
hüten, ging der Verletzte nicht ein. 
Augſtein in Bromberg, welchem der Kranke auf 
meinen Vorſchlag zugeſchickt wurde, erklärte das 
Auge ebenfalls für gänzlich verloren, verſprach 
ſich auch von einer partiellen Exeiſion der 
Iris (Iridectomie), welche ich eventuell in 
Vorſchlag gebracht hatte, keinen Erfolg für das 
Sehvermögen und rieth ebenfalls zur Entfer⸗ 
nung des 
dieſelbe und wurde deshalb entlaſſen. Dr. 
Wentſcher, Arzt der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe zu Thorn.“ 


Pawlikowski wurde ſofort in das 
Auf den 


Herr Dr. 


Auges. Pawlikowski verweigerte 


) Zum Vergleich mit der „Berichtigung“ 


des Herrn Dr. Wentſcher laſſen wir unſere 
diesbezügliche Notiz aus Nr. 209 (vom Donners⸗ 
tag) hier wörtlich folgen: Der Arbeiter Pawli⸗ 
kowski von hier hatte in Folge eines Hornhaut⸗ 
geſchwürs das Sehvermögen auf dem linken 
Auge verloren. 
Herrn Dr. Wentſcher nach Bromberg in die 
Privatklinik des Spezialarztes Herrn Dr. Aug⸗ 
ſtein behufs Operation geſchickt. 
fahren, hat Herr Dr. A. die Operation abge⸗ 
lehnt, weil ein Erfolg von derſelben nicht zu 
erwarten ſei. P. 
gekehrt. 


P. wurde auf Anrathen des 
Wie wir er⸗ 


iſt bereits hierher zurück⸗ 


— [Ein höherer Beamter] aus 
Ob der Herr Beauftragte hier 


Bauarbeiten der 


[Die 


Weichſelregulirung, ] welche auf der 
ruſſiſchen Strecke unterhalb Warſchau bereits 
begonnen hatten, haben nach einer Mittheilung 
des „Schiff“ in Folge der letzten Anſchwellung 
unterbrochen werden müſſen. 
ſetzung der auf preußiſcher Seite rege be⸗ 
triebenen Räumungsarbeiten auf den Riffen bei 


Auch die Fort⸗ 


Schilno und Zlotterie werden erſt in einigen 
Tagen wieder, ebenſo wie die übrigen Bau⸗ 
arbeiten aufgenommen werden können. Gegen⸗ 
wärtig hat der in dieſem Jahre fortdauernd 
bei Zlotterie beſchäftigte Taucherſchacht über 
das Riff eine Stromrinne von 1,0 bis 1,2 m 
Fahrtiefe bei O0. am Pegel ausgebaggert und 
ſteht zu erwarten, daß die Schiffe demnächſt 
gefahrloſer das Riff paſſiren können. 

Die Handwerker⸗Lieder⸗ 
tafel] veranſtaltet Sonntag, den 11. d. Mts., 
im Schützenhausgarten ein Vokalkonzert. Dieſe 
Sänger, die innerhalb ihres Vereins bereits 
wiederholt gute Erfolge erzielt haben, treten 
nunmehr zum erſten Male öffentlich auf. Mögen 
ſie hierbei die Anerkennung finden, welche ihrem 
fleißigen Streben gebührt. 

— [Thorner Liedertafel.] Nach 
beendeten Sommerferien ſind am vergangenen 
Dienſtag die regelmäßigen Uebungsſtunden 
wieder aufgenommen und finden dieſelben an 
jedem Dienſtag, Abends von 8 ½ Uhr ab, im 
Hildebrandt'ſchen Lokale ftatt. 

— [Thorner Radfahrer⸗Verein.] 
Herr M. v. C., Mitglied des hieſigen Rad⸗ 
fahrer⸗Vereins, kann auf eine außerordentliche 
Leiſtung zurückblicken. Derſelbe iſt auf einem 
Zweirad am 29. Auguſt d. J., Morgens 5 Uhr 
von hier abgefahren. Eingetroffen iſt er in 
Breslau, den 30. Auguſt d. J., Morgens 2 Uhr, 


Entfernung Chauſſee 334 Kilometer; in Dresden, 
den 31. Auguſt d. J., Morgens 5 Uhr, Ent⸗ 


war ein ſehr ſtarker. 


burg, 


meter. Er hat mithin zur ü 
legt: 1087 Kilometer oder täglich 


eine Fahrt nach Inowrazlaw und 
trifft dort mit den Brombergern, Poſenern und 
einigen andern Vereinen des Gauverbandes 25 
zuſammen. 

— [Im Arenz ſchen Garten 
Etabliſſementl hat geſtern die Kapelle 
des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments ein Streich⸗ 
Konzert gegeben. Die braven Muſiker waren 
unermüdlich und folgten dem Taktſtock ihres 
Kapellmeiſters, Herrn Jolly, mit ſolcher Präziſion, 
daß die wiederholte Anerkennung, welche das 
zahlreich erſchienene Publikum zollte, wohlver⸗ 
dient war. 
der Aufenthalt im genannten Etabliſſement ein 
ſehr angenehmer ſei; Lampen der neueſten 
Konſtruktion hat Herr A. am Eingange zu 
ſeinem Garten (Nonnenthor) und im Orcheſter, 
das oberhalb des Büffets eingerichtet iſt, an⸗ 
bringen laſſen. Die Akuſtik im Garten iſt eine 
vorzügliche. 

— E werden 
vom nächſten Freitag ab an allen Wochenmarkt⸗ 
tagen zwiſchen Thorn, Niſchewken und Korzenies⸗ 
Kämpe eingerichtet werben. Die Dampfer 
werden in N. und K. ſo früh anlegen, daß die 
Intereſſenten zu den hieſigen Wochenmärkten 
rechtzeitig eintreffen können. Herr Huhn kommt 
durch dieſe Einrichtung den Wünſchen unſerer 
Niederungsbewohner entgegen und ſteht es 
zweifellos feſt, daß dieſes Unternehmen rege 
Theilnahme finden wird. 

Beſitzveränderung.] Das 
Grundſtück Altſtadt (Breiteſtraße) Nr. 455 iſt 
heute von Herrn Heymann Jacobſohn (Firma 
Gebr. Jacobſohn) für 64 000 M. käuflich er⸗ 
worben. N 

— [Eine kleine Schlange] wurde 
auf dem heutigen Wochenmarkt unter Fiſchen, 
die in einem Oſtpreußiſchen See gefangen ſind, 
vorgefunden. Das Reptil, etwa 20 Ztm. lang, 
iſt auf dem Rücken dunkel, auf der Bauchſeite 
iſt es hellgrau und hat dunkle Flecken. Ein 
Beamter unſerer Exekutivpolizei bewahrt die 
Schlange auf. 

— 1 50 dem heutigen Wochen⸗ 
markt] herrſchte reger Verkehr. Die Nach⸗ 
frage nach den landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 


(Str.) 2,00, Hechte 0,40, Schleie und Karauſchen 
0,35, Zander 0,70, Barſche 0,30, kleine Fiſche 
0,10 —0,20 Mark das Pfund, Krebſe (Schock) 
0,50 —3,50, Gänſe 2,00 —4,00 Enten 1,40 
bis 3,40, junge Hühner 0,80, Tauben 0,60 
Mark das Paar. Geſchlachtete Gänſe 0,50, 
geſchlachtete Enten 0,40 Mark das Pfund. 
Weißkohl 0,05, Braunkohl 0,08 Mark der Kopf. 
Kohlrabi (Mandel) 0,20, Blumenkohl (Kopf) 
0,10 0,50, Mohrrüben 0,03, Pflaumen 0,05, 
Birnen 0,05 —0,10, Aepfel 0,05 —0,10 Mark 
das Pfund. 3 Pfund Zwiebeln 0,25, das 
Paar Rebhühner 1,60 Mark. Der Zentner 
Heu 2,50, der Zentner Stroh 2,00 Mark. 

— [Gefunden] ein Sack mit Kohl in 
15 Butterſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekre⸗ 
ariat. 


— l[Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen. f 8 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,44 Mtr. — Eingetroffen iſt 


Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen im Schlepptau. 


—  —_. SS winiuSSSSSEREEESETEEee 


Kleine Chronik. 


* Bonn. Die Strafkammer verurtheilte den 
Notar Franz Hubert Schmitz aus Oberkaſſel wegen 
falſcher Eintragungen, die er in achtzehn Fällen in 
amtlicher Eigenſchaft gemacht hat, indem er den Stempel 
als kaſſirt beurkundete, während es in Wirklichkeit 
nicht geſchehen war, zu einem Jahre Gefängniß. Auch 
erklärte ihn das Gericht auf drei Jahre für unberechtigt 
zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes. Der Ange⸗ 
klagte, welcher unlängſt aus Oberkaſſel verſchwand, 
aber bald darauf in Holland verhaftet wurde, war 
geſtändig, den Staat um 250 Mk. Stempelgebühren 
geſchädigt zu haben. Schmitz iſt ferner beſchuldigt, 
Unterſchlagungen in nicht amtlicher Eigenſchaft verübt 
zu haben, worüber ſpäter verhandelt werden ſoll. 


Handels-Uachrichten. 

Berlin, 7. September. In der heutigen Aufſichts⸗ 
rathsſitzung der Königs- und Laurahütte berichtete die 
Direktion auch über die Lage des Katharinenhütter 
Eiſen⸗ und Blechwalzwalzwerks in Ruſſiſch⸗Polen wie 
folgt: Nach der letzten erheblichen Steigerung der 
Eingangszölle für Roheiſen haben die Preiſe für 
Fabrikate nicht. unweſentlich angezogen, fo daß die 
Hütte noch jetzt mit leidlichem Gewinne arbeitet. Ehe 
die Serhend von Roheiſen in Polen ſelbſt * 
leitet werden kann, muß abgewartet werden, ob die 
ruſſiſche Regierung der weiteren Entwickelung des 
Werkes Schwierigkeiten machen wird oder nicht: einſt⸗ 
weilen iſt auf direkte Veranlaſſung der Gouvernements 
Regierung in Petrikau bei dem kaſſerlichen Miniſterium 
in Petersburg die Genehmigung für unſere Geſellſchaft, 
in Rußland Fabrik⸗ und kanfmänniſche Geſchäfte weiter 
betreiben zu dürfen, nachgeſucht worden. Die Be ⸗ 
eine ruſſiſche Aktiengeſellſchaft zur Ueber⸗ 


ſtrebungen, 0 
haben bisher 


nahme der Katharinenhütie zu bilden, 
nicht zum Ziele geführt. 


fernung Chauſſee 246 Kilometer; in Regens⸗ 
den 1. September d. J., Nachmittags 
7 Uhr, Entfernung Chauſſee 375 Kilometer; 
in München, den 2. September d. J., Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, Entfernung Chauſſee 10 

ge 


ca. 217 Kilometer. — Sonntag, den 
11. d. M., unternimmt der hieſige Verein 


Allgemein wurde anerkannt, daß 


| Es kostete: Butter 0.80 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,40 0,50, Kartoffeln | 


Zum Schluß theilt die 
Direktion noch mit, daß die Beſtrebungen der deutſchen 


Walzeiſenfabrikanten, eine über ganz Deutſchland 
gehende ern un zur Aufrechthaltung angemeſſener 
und nutzbringender Preiſe herbeizuführen, einen ver⸗ 
hältnißmäßig günſtigen Verlauf nehmen und daß 
binnen kurzem die Berathungen der Vertreter der 
einzelnen Gruppen in Berlin beginnen werden. 


ä——ä— —— — —— nn 
Holztransport auf der Weichſel: 
Am 9. September ſind eingegangen: Fraue Siwek 

von Baumgold u. Warſchawski Opole, an Diverſe 

Danzig u. Schulitz 3 Traften 1068 einfache Tannen⸗ 

Rundholz, 843 Kiefern Balken auch Mauerlatten, 

Sleeper, 28 doppelte, 14 einfache Kiefern- Schwellen, 

6473 runde, 2 doppelte Eichen⸗Schwellen; Franc Siwek 

von Baumgold u. Warſchawski - Opole, an Diverſe 

Danzig u. Schulitz in Traften 114 doppelte, 9822 ein⸗ 

fache Kiefern Schwellen, 239 doppelte, 1441 einfache 

Eichen⸗Schwellen, 9 Kiefern⸗Mauerlatten, 917 Eichen ⸗ 

Stabholz; Franc Siwek von Baumgold u. Warſchawski. 

Opole, an Diverſe Danzig u. Schulitz 2 Traften 896 

Eichen Plangons, 132 Riegelhölzer, 2384 Kiefern⸗ 

Balken auch Mauerlatten, Sleeper, 1380 Eichen⸗Stab⸗ 

holz; Jan Wittkiewicz von Joſeph Karpf u. Horwitz⸗ 

Ulanow, an Verkauf Thorn 2 Traften 130 Rundeichen, 

189 Eichen » Kreuzholz, 97 runde Eichen Schwellen, 

4705 Kiefern⸗Mauerlatten; Samuel Spera von Iſaak 

Ingwer ⸗Reszow, an J. Fürſtenberg Danzig 1 Traft 

1310 Kiefern⸗Mauerlatten auch Tannen⸗Balken, 12006 

Eichen ⸗Stabholz; Iſrael Reich von Iſrael Zucker⸗ 

Ulanow, an Verkauf Thorn 3 Traften 832 Kiefern- 

Balken auch Mauerlatten, Timber, 203 Tannen⸗Balken, 

427 einfache und doppelte Kiefern » Schwellen, 4048 

Kiefern⸗Mauerlatten, 702 Tannen » Mauerlatten, 565 

Kiefern⸗Sleeper; Naftula Juniszmann von A. Hochner⸗ 

Großmoſti, an S. Goldhaber Danzig 3 Traften 1611 

Kiefern⸗Balken, 1250 geſägte Eichen Tramway, 5627 

Eichen⸗Tramway, 831 doppelte Eichen⸗Tramway, 1626 

runde Eichen Schwellen, 3 doppelte Eichen ⸗ Weichen, 

27 Eichen⸗Weichen, 1 dreifache, 445 doppelte, 7100 ein⸗ 

fache Eichen Schwellen, 228 Kiefern Sleeper, 6349 

Eichen⸗Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. September. 


Fonds: feſt. 8. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 181,40] 180,75 
Warſchau 8 Tagge 181,15] 180,60 
Pr. 4% Conſols 106,60 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, .. 56,50] 56,60 

do. iquid. Pfandbriefe 51,70] 51,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼½ ½ neul. IL 97,90] 97,90 

Keile 60,00] 458,50 

Oeſterr. Banknoten 162,60] 162,60 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 197,50] 196,80 

Weizen: gelb September⸗Oktober 149,50] 149,20 

Oktober⸗November 151,20] 150,70 
Loco in New⸗York 81 81 
Roggen: loco 112,00] 113,00 
September⸗Oktober 111,70] 112,00 
Oktober⸗November 113,00] 113,20 
November⸗Dezbr. 116,00 116,00 
Nüböl: September⸗Oktober 44,80] 44,70 
Oktober⸗November 45,20 45,30 
Spiritus: loco 63,20] 67,80 
September 68,20 68,10 


November⸗Dezember 101,30 100,60 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4 %. 


Spiritus Depeſche. BR 


Königsberg, 9. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 

Loco 67,00 Brf. 66,00 Geld —,— bez 

Septbr. 67,00 „ —.— —— 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 8. September 1887. 
Aufgetrieben waren ungefähr 80 Pferde, 140 


2 11 20 Kälber, 500 Schweine, unter letzteren 60 
ette. 
34—35 Mk., für die mittlere Sorte 30—31 Mk. (Alle 
Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht.) Der Markt war 
gut beſucht, der größte Theil des Auftriebes wurde 
glatt verkauft. 


Bakonier 40 Mk., für die beſten Landſchweine 


Danzig, den 8. September 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen in recht flauer Stimmung und inländiſche 

durchweg Mk. 1 bis Mk. 2 billiger. Auch Tranſit 


ſchwach behauptet. Bezahlt für inländiſchen bunt beſetzt 


125/ Pfd. Mk. 130, hellbunt 130 Pfd. Mk. 146, 
weiß 132,3 Pfd. bis 137 Pfd. Mk, 150, für polni⸗ 
ſchen zum Tranſit bunt bezogen 127 Pfd. Mk. 117, 
hellbunt 128/ Pfd. Mk. 127, für ruſſiſchen zum 
Tranſit rothbunt 127 Pfd. Mk. 121, hellbunt 132 
Pfd. Mk. 128, ſtreng roth 131 Pfd. Mk. 122. 

Roggen kleines Angebot. Werth unverändert, 
inländiſcher 120 a und 124 Pfd. Mk. 99, polnischer 
Tranſit 124/5 Pfd. Mk. 78. 

Gerſt e geringere ſehr flau und inländiſche dunkel 
bis Mk. 5 billiger. Bezahlt für inländische große gelb 
110 Pfd. Mk. 90, beſſere 110 Pfd. Mk. 95, ruſſiſche 
Tranſit hell 1145 Pfd. Mk. 90. 

Hafer inländiſcher alt Mk. 90 bezahlt 

Rohzucker geſchäftlos. Magdeburg drahtet: 
„Tendenz ſchwach.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— —ä—uͤ—ũù——— — 


8 Stunde Wolken ⸗[Bemer⸗ 
123 5p.17643 (19.8 


Stärke.] bildung. 
1% 8 

9 hp. | 766.0: [11.6 NW 1 8 
9. 7 ha. | 767.6 [10.7 E 5 9 


Waſſerſtand am 9. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,44 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Barmo. | Therm. 
m. C 


R. 


Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1.55 bis 12,55 p. Met. (ca. 2000 
verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille Francaise, 
„Monopol“, Foulards, Grenadines, Surah, Sat merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnenstofte, 
Ripse, Taflete etc. — verſ. roben- und ſtückweiſe 
ollfrei in's Haus das erg G. 
Rennebesw (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Die ſo ſehr beliebten prima Ganz⸗ 
daunen per Pfund 2 M. 30 ſowie 
prima Halbdaunen zu 1 M. 60, und 
2 M. verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
nicht unter 10 Pfund das größte Bettfedern- 
Lager von C. F. Kehnroth, Hamburg. (Um⸗ 
tauſch geſtattet') . Bei Abnahme von 50 Pfund 
50% Rabatt. 


N Dem 9 t blik i 
: Se ae Ar de aer ee n 
Hiermit zeigen ergebenſt au, daß, wir unsere S Alhrengeſchäft u. Reparaturenwerkſtätte 


Niederlage bei Frau B. Zeidler in Thorn aufge⸗ = b 
h 5 bei haben. a . mit dem heutigen Tage von der Bäckerſtraße nach der 


Herr . Siudowski | Culmer- Ind Sehnhmacherstrassen-Reke Nr. 346/47 


verlegt habe. 


nach 2tägigem Krankenlager am Blut- 
ſturz mein inniggeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Schwiegerſohn, Schwager 
und Onkel, der Reſtaurateur Franz 
Szymanski. Dieſes zeigen wir 
hiermit allen Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an. 


| Heute Vormittag 10 Uhr verſchied fl 


mamIOIeg — "IOIOMONISU], 


Thorn, den 9. September 1887. j 8 f ee x 

Die Hinterbliebenen. Dort wird unſere Biere weiterhin führen und auch in = ; Otnjelichend bemerke, daß ich mein Lager bedeutend vergrößert 

Die Beerdigung findet SonntagNachm. Gebinden und Flaſchen abgeben. = are empfehle daſſelbe e e und ſoliden Preiſen 

4 Uhr A a Grützmühlen⸗ Hochachtungsvoll er D 0 8 { 

teich (Badeanſtalt), ſtatt. Akti A ra 2 S8. 
jenbierbrauerei Bergſchlößchen in Braunsberg. 


. 5 J. Wülners weltberühmte 
Zur Anfertigung Rheumatismus Watte. 


von 
Aelteſtes anerkannt vorzüglich wirkendes 


Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich meine 
geehrten Kunden, bei Bedarf ſich an mich zu wenden. 


* — — 


. . TFT 
Dankſagung. 


Für die zahlreichen eweiſe der Theil- 


nahme bei dem Tode und Begräbniß meines f a ’ tt 
1 1 4 1 Hochachtungsvoll DD mad A — * 4 1 De 
es Maurers Leopo offmann, > 4 5 F. 7 7 7 7 3 x 2 a 5 
möcht 14 ; 8 5 8 ſchmerzen ꝛc. ꝛc. EU f 
ee dr die Veglettung Are J. Siudowski. empfiehlt ſich die Von allen Konſumenten aufs beſte 
letzten Ruheſtätte, Sowie Herrn Pfarrer An.: Aa 2 2 2 ah 2 2 Buchdruckerei empfohlen. | 


Vackete a 50 Pf., 1 M. u. 1,50 M. 
Alleiniges Depöt für Thorn und 
Umgegend bei Herren 


Lewin & Littauer. 


Marienitrahe, 
Harlemer 


drießen für die troſtreichen Worte an der⸗ 
ſelben unſeren tiefgefühlteſten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


r m — 
1 * * 1 * 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Auguſt cr. ſind 
21 Diebſtähle, 
1 widernatürliche Unzucht und 
1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner 
66 liederliche Dirnen, 
34 Obdachloſe, 
29 8 8 * I 15 
E ²˙! en | — er: 
7 Perſonen wegen Straßenſkandal und e IN E R 8 E 
; werden zu 20 Pf. die viergeſpaltene Zeile berechnet und von der Expedition, 


. * der Thorner Ostdeutschen Zeitung, 
Abonnemenis 


Königsberg. Land⸗ u. forſtwirthſ chaftliche 
Zeitung 
an- Maier, Ulm a. b., N 


O liefert junge ital. Le 
Legehühner 
Dunkel üßler franco Mk. 1.40, ab " 


Schlägerei, g Ulm Mk. 1.20. Gelbfüßl vr 
52 2 zur Verbüßung von Schul- Königsberg i. Pr., Badergaſſe 8-10, angenommen. M. 160, ab lum er 1 — 0 
— U enn r . TIOHGE 30 6 — liſte poſtfrei. * 
12 polniſche Ueberläufer und Bank- Staats-Lotterie- Mit den neuen Schnelldampfern des 

police neden ‚ak AUGUST FUHSE, fete Handlung, = 


= 


. 
6 Ziegel⸗Streicher 


werden geſucht in Ziegelei Zlotterie. 
Streicherlohn 2 Mark.: 
Ziegelmeiſter W. Müller, - 
auch zu erfragen bei Hermann Leetz in Thorn. 
7 wird ver⸗ 
Ein Schloſſergeſelle langt bei 


L. Stosik, Schloſſermeiſter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für ein Colonial⸗ 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen ns Amerika 
PPP 


in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


2 
8 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1053 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht ab⸗ 
geholt: 
1 neue Mütze, 
1 Portemonnaie mit 15 Pf., 
1 Portemonnaie mit 28 Pf., 
baar 1 Mark 55 Pf., 
baar 10 Pf. in einem Poſtbriefkaſten, 
Colli gez. Z. H. S. 3942 — Thorn, 
anſcheinend ſilbernes Kinderſpielzeug mit 
Horngriff, 


Friedrichstrasse 79, BERLIN W., Friedrichstrasse 79. 
Loose zur 177. Königl. Preussischen Klassen-Lotterie stets in allen Abschnitten vorräthig. 
Ziehung I. Klasse 3.-4. Oktober 1887. Pläne gratis. 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


— — 


240 HEFTE OOER IG BANDE. 
N IZ AVL 1IY3QNNHY3IA 


FF Mit Abbildungen und Karten. i Sede EIORT! geſucht. Wo ſagt die 
1 Mulde, ' e wat 2a ition. 1 i 
1 ei, baus & Heft 50 ff E . 
Handſchuhe. 8 r alien 7 2 
gelaufen: i ; Ein Aufwartemädchen ge⸗ 
3 T geibbunte Henne. JEDER BAND GEB. IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ 2 ½ N. REZENSENT Zu ſucht Gekesedraße 10. { 
Die Verlierer bezw. . werden n Südamerika Mitlelwohungen reſp. eine groſſe ; 
een 


hierdurch aufgefordert, Wohnung vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
a Murzynski, Gerechteſtraße 122/23. 
I Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 175. 


machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten Näheres bei 


Baugewerkſchule zu Höxter a. W. 


9 5 wee eee e eb F Matti. 1d t, 
orn, den 7. September 1887. zeginn des Winterſemeſters 2. November; Borcurjus 17. Oktober. Pro . Attle 2 Zi g ) 4 
N 1. 5 d Auskunft d 85 2 A Zimmer nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 68/69. 
3 885 Kr r gramm und Auskunft durch die Direktion. Berlin MW., Platz vor dem neuen Thor la. | Möbl. Mobng. 101. 3. derm Brüdenftr. 19. 
+ 1 ’ reundliche Wohnung, 3 Zimmer und 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung gez e Hildebrandt ) R tar Ul. 7 Zub er e . 
ſollen die im Grundbuche von Mocker Save 8 Kindermehl "=" Schönbuſch er Bier berriafl m TH Wobnung von Tof 
7 9 3 tl. u. . on ſofort 
Band VIII Blatt 62B und Band XVI : ‚Farinaceous. Food) tünli + zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
2 — 15 a ber. 1 80 er ae ist das Beste und Billigsta ag ch friſch vom Taf. Il. Wohnung z. verm. Elifabethftr. 87. 
arm ert un arie Barbara Lorle re, Kinder, Kranke en. A mittl. Wohnungen vom 1. October cr. 
(Marianna) geb. Dondalska, Sechting- “und für eneral-Depöt Königsberger Bier zu 99 N Hermann Dam. 
schen an ee zu Mocker RER — Schönbusch'er), Ein ant an 4 5 1 it 
Kreis 1 eutschland, Oesterreich-Ungarn, 3 R mit au ne Penſion von ſoglei N 
14 November 1887 Holland und Belgien: N kägtic 2 Saß, "ag See Schillerstr. 414, 2 Tr. . 
. 5 — W. O. Kno op; * adaitr. 344 ft d. Eckladen u. Woh⸗ 
Vormittags 10 Uhr, HAMBURG, 1. Brandstwiete ir Hötel Hempler. | ar + 
vor dem unterzeichneten Gericht — an zu vermiethen. . 5 
} 5 RR Daſelbſt = - 2 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4, C. F. Schwartze, 


2 ſehr helle ſchöne Iimmer billig zu ver- 
miethen. Wo, ſagt die Exped. d. Zig: 
NIiſcädt Markt 436 1 kleine Wohn. z. verm. 
ine mittlere Familien⸗Wohnung zu 
vermiethen Seglerſtraße 104. 
Si Wohnung dom 1. Of 
tober zu vermiethen. 
A. Majewski, Bromb. Vorſtadt. 
1 Wohng. b. 3 Int, Heil. Küche u. e. fl. 
Wohnung zu verm. Gerberſtr. 277/78. 
D Wohnung 3. Fermilelhen Breiteſtr. 50. 
r. Parterrewohnung, geeignet zu 
einſtuben, Bureaus und zur Wohnung 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt Herr C. euber, Baderſtr. 56, 
Brom. Vorſt. II. WI Wohnung vom 
1. Oct. zu vermiethen. 1. Abraham. 
Jimmer nu. Jubehör, auch getheilt, zu 
4 verm. Fiche am Wäldchen. — 
1 Tr. hoch ſſt e Tl. Wohnung nebſt Zub. 
zu vermiethen Brückenſtraße 45. 

1 Mittelwohnung z. verm. Neuftabt 147/48. 
eißeitt. 77, 2 Tr, eine Wohnun 
% 3 Stuben nebſt Zub., vom 1. Ber 

d. J. zu vermiethen. 
Eine Hl. Wohnung nebſt Zub, zu dere 
miethen Brückenſtraße 44. 


Eine Mittelwohnung, 


2 Treppen hoch, vom 1. October zu ver⸗ + 


hr Sa in Berlin bei: 


guter Mittagstiſch, 


a Convert 1,50 Mk., im Abonnement 1 Mk., 


ſowie reichhaltige Speiſekarte. 


Nathan’s Hötel, 


Araberſtraße 124. 
Wegen Be des Geſchäfts ver: 
kaufe fämmtl. Möbel, Bettgeſt. m. Matratzen 
u. 14 Std. Betten z. jed. u. annehmb. Preiſe. 


Ein Repositorium 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 6, 
Delikate frische 


Neunanugen 


empfiehlt 0 
A. Mazurkiewicz. 


Friſche Dillgurken 


empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 


50,000 Säcke, 


einmal gebraucht, groß, ganz und ſtark; 


112 Leipzigerstrasse. 
Detail⸗Verkauf in Apotheken, Drognen-, Delicateſſen⸗ 
und Colonialwaaren⸗Handlungen. 


„Neaue's Rindermehl und Frauenmilch 


ſtimmen hinſichtlich ihres Gehaltes an Fleiſch und 
Knochen bildenden Subſtan en vollſtändig überein.“ 
Siehe Dr. A. Stutzer's Atteſt Datirt Bonn, den 
4. März 1887. 


Weitere vorzügliche ärztliche Atteſte 
vorhanden. 
In Thorn zu haben in den Apot eken. 


v — — —. — 
Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 


Verſicherungsgeſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit, 
unter Aufſicht der K. Württ. Staatsregierung. 
Leb geredet, Reuten⸗, Militär: und Ausſtener⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1886 . . . 35000 Policen. \ 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. Dividenden⸗ 
enuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungsjahren. Dividende der 
gebensverſicherung für das Jahr 1886 28% der Prämie. Dividende der Renten⸗Ver⸗ 
ſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10% der Rente. 

Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 

Lebensalter beim Eintritt: . 20 25 3 35 Jahre. 
Jahresprämie für je 1000 M. Verſ.⸗Summe: M. 15.70. 17.90. 21.30. 25.50. 
abzüglich 28 ¼ Dividende nur noch: M. 11.31. 12.89. 15.34. 18.36. 
Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei den Vertretern der 
Anſtalt: in Thorn D. Makowski, Friſeur; Bobrowo Jakob Wojece- 
ckowski, Lehrer. 


verſteigert werden. 

Von den Grundſtücken iſt Mocker 
Blatt 628 mit 672 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Mocker Blatt 
427 mit 0,95 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 0,6049 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 264 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus derSteuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 31. Auguſt 1887. 

Königliches Amtsgericht. 
Das Frundſtück Mocker 502, 
Herrn Gotthard Cybulla 


gehörig, ſoll am 29. September, 10 Uhr, 
ubhaſtirt werden. 


Die Reſtbeſtände 


meines 


Schuh⸗ und Stiefellagers 


verkaufe ich von heute ab 


Schillerstrasse 3 ſtark; atelhen Alleſtadti 8. 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. | j nA 155 bi e Firchli 3 richt — 
L n ee 1 
f 1 L E A DER 3 Stüe 25 Bf, — Brobebalen Jun der altladt evang, Stiche 

ae 2 N N gegen Nachnahme. 5 Trinitati 5 

diesjährige Campagne e eben gte A. gg, f, der dee se | 

SR .. Vorher Beichte: Derſelbe. | 

beginnt am AU SE PULVER S p FT aſche | de der ebf ene. 


In der neuſtädt. evang. Kirche. 
14. Sonntag nach Trinitatis. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 

Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 


Dienstag, den 20. September er. Vademecum fürMagen- 


+ —— —— — — — — — 2 27 — 
Zuckerfabrik Culmſee. Regeln die W 8 85 Stoffwechsel und übertreffen alle bekannten 
; 7 7 utreinigenden „ ittel durch ihre prompte Wirksamkeit. 
II Männer- full Franensitz, ; Central-Versandt: Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. Junge Mädchen, welche das Wäſche⸗ a Derſelbe. 
erſter Reihe, zu verpachten reſp. verkaufen. Erhältlich in den Apotheken von Thorn; Bromberg (Kupffender’s | nähen erlernen wollen, können ſich da | Kollekte für die Blindenanſtalt in Königsberg. 
Berlin. I. Nathan, Hildebraudſtr. 1. Apotheke; Crone a. Brahe; Inowrazlaw (Pulvermacher’s Apotheke) ete. ſelbſt melden. Nachm. kein Gottesdienſt. > 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kas 


cha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


lei * 
und Unterleibsleidende.| wird jauber genäht und geſtickt bei Frau 


Anna Gardiewska, 
Gerberſtr. Nr. 291 J. 


